
Andacht mit Musik im Tageshospiz
WITTENBERG/MZ/CNI. Vier Wochen nach dem Start des Tageshospi-
zes im Katharina-von-Bora-Hospiz in Wittenberg gab es am Freitag
anlässlich der Eröffnung eine Andacht. Gehalten hat sie die Seelsor-
gerin am „Paul Gerhardt Stift“, Susanne Fischer-Kremer. Sie sprach
von einem besonderen Geist, der an diesem Ort herrsche, einem
„Geist für das Leben“.Musikalisch begleitet habendieAndacht, zu der
haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter sowie der erste Gast des Ta-
geshospizes kamen, Andreas und Katharina Pohl. FOTO: CORINNA NITZ

IN KÜRZE

„Digitaler Dienstag“
zum Erzieherberuf
WITTENBERG/MZ. Am kommen-
den Dienstag, 30. Januar, infor-
mieren ab 10 Uhr Berufsberater
der Arbeitsagentur Sachsen-An-
halt Ost online überWege in den
Erzieherberuf in Sachsen-Anhalt.
Adressaten sind Menschen im
Erwerbsleben, die eine neue Per-
spektive suchen und sich vorstel-
len können, den Erzieherberuf zu
ergreifen. Sie erfahren diesmal in
der Reihe „Digitaler Dienstag“,
wie sich der Alltag im Erzieher-
beruf gestaltet undwelcheAnfor-
derungen im Beruf gestellt wer-
den. Des Weiteren wird über die
Möglichkeiten, den Berufsab-
schluss Erzieher/in zu erlangen,
informiert. Auch die Möglichkei-
ten der Finanzierung der Ausbil-
dung werden aufgezeigt. Ab-
schließend wird vorgestellt, wie
die Berufsberatung die Interes-
senten unterstützen kann. Der

„digitale Dienstag“ findet als On-
lineveranstaltung in virtueller
Form per Skype statt. Interessen-
ten können mit ihrem Smart-
phone, Tablet oder Laptop teil-
nehmen.

Die Anmeldung erfolgt über
Leipzig.Vorankommen@arbeits-
agentur.de. Dann wird der Teil-
nahmelink zugesandt.

Computer aus Keller
gestohlen
WITTENBERG/MZ. Im Tatzeit-
raum vom Mittwochabend,
21 Uhr bis Donnerstagvormittag,
10.30 Uhr sind laut Polizei unbe-
kannte Täter in den Keller eines
Mehrfamilienhauses in der Her-
mann-Duncker-Straße in Wit-
tenberg eingedrungen. Nach An-
gaben des Anzeigenerstatters
sollen zwei Computer entwendet
worden sein.
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Dürre mumifiziert Hand

VON BORIS CANJE

WITTENBERG/MZ. Eine mumifi-
zierte, zarte Frauenhand ist in
einer Vitrine der Städtischen
Sammlungen im ehemaligen
Zeughaus am Arsenalplatz zu se-
hen: die Hand der Giftmischerin.
Die sich dahinter verbergende Ge-
schichte ist bekannt. Es handelt
sich um einen ganz besonderen
Kriminalfall aus dem 18. Jahrhun-
dert. Darauf weist auch ein dickes
Buch hin, das neben der Hand in
der Vitrine gezeigt wird: die Ge-
richtsakte. Doch nun geht der
Sachgebietsleiter der Städtischen
Sammlungen Andreas Wurda da-
von aus, dass es einigeUnstimmig-
keiten in der Geschichte gibt. Zur
Vergangenheit und dem Heute.

Der Wittenberger Postmeister
Johann Georg Zimmermann hei-
ratete zweimal, doch beide Frauen
starben sehr zeitig und hinterlie-
ßen ihm drei eigene Söhne und
eine Stieftochter. Er heiratete ein
drittes Mal und zwar Susanne
Zimmermann. Bald nach dem
Eheschluss starben sowohl die
Kinder als auch die Kinderfrau,
nachdem sie über Erbrechen,
Leibschmerzen und Krämpfe ge-
klagt hatten. Die Symptome deu-
teten auf eine Vergiftung hin, doch
gelang es der Stiefmutter zu-
nächst, eine ärztliche Untersu-
chung zu verhindern. Zumindest
bis zum Tode des letzten Sohnes.
Dann wurden die Vorfälle näher
untersucht und die Leiche des
Sohnes seziert. Das Ergebnis: Ver-
giftung wird nachgewiesen. In
dem nun folgenden Gerichtsver-
fahren wird Susanne Zimmer-
mann vorgeworfen, auchdie ande-
ren Kinder und ihre beiden vor-

Neue Überlegungen zu altbekanntemMuseumsstück. Was AndreasWurda zur Hand der
Giftmischerin meint und womit er seine Betrachtungen begründet.

hergehenden Ehemänner vergiftet
zu haben. Die Dokumente füllen
den neben der Hand liegenden di-
cken Folianten. Als Ergebnis wird
das Todesurteil gesprochen.

Soweit so gut. Doch nun ergaben
sich einige Fragen bei Andreas
Wurda, dem Sachgebietsleiter
Städtische Sammlungen im Fach-
bereich Kultur der Stadt Witten-

berg. Laut der kursächsischen Ge-
richtsordnung war eigentlich nur
eine Hinrichtung durch Rädern
nur für Männer vorgesehen. Frau-
en sollten gesäckt werden. Das be-
deutete, dass sie in einem Sack in
Wasser ertränkt wurden. Die „Sä-
ckungsstätte“ in Wittenberg war
der Streng, ein Nebenarm der El-
be. Doch dieser hatte offensicht-
lich zu jener Zeit recht wenigWas-
ser, so dass ausnahmsweise das
Rädern erfolgte.

Dabei soll ihr angeblich auch
die Hand abgeschlagen worden
sein. Doch dies zweifelt Andreas
Wurda an, denn an ihr ist kein
glatter Schnitt erkennbar. Sie ist
eher ausgefranst. Deshalb vermu-
tet er, dass sie beim Rädern und
der anschließenden Zurschaustel-
lung auf dem Galgenfeld vor den
Toren der Stadt abgefallen ist und
liegen blieb. Auch für die Mumifi-
zierung findet Wurda eine Be-
gründung. Seine Nachforschun-
gen über Klimadaten der damali-
gen Zeit ergaben Hinweise auf
eine längere Trockenperiode.

Übrigens hat Johann Georg
Zimmermann nach dem schreck-
lichen Ende seiner Kinder testa-
mentarisch verfügt, dass sein ge-
samtes Vermögen für die Erzie-
hung und Versorgung mittelloser
Waisen eingesetzt werden soll.
Deshalb können neben der Vitrine
ein Gemälde, das den Postmeister
zeigt, sowie seine Amtskette, auf
der hinter einem Bergkristall sein
Wappen erkennbar ist, gezeigt
werden. Diese Exponate wie auch
diemumifizierte Hand wurden ur-
sprünglich im Museum des Ver-
eins für Heimatkunde und Hei-
matschutz und später im Me-
lanchthonhaus gezeigt.

Politiker macht
Ballett
Für seinen Praktikumstag, den
Sepp Müller regelmäßig in Ein-
richtungen oderUnternehmen in
seinem Wahlkreis absolviert, hat
sich der Bundestagsabgeordnete
in dieser Woche das Anhaltische
Theater in Dessau ausgesucht.
Müller wollte die Arbeitsabläufe
und die Situation der Mitarbeiter
kennenlernen sowie ein bisschen
authentische Theaterluft
schnuppern. Der abwechslungs-
reiche Praktikumstag führteMül-
ler laut Pressesprecher des Thea-
ters in die Kostümabteilung, wo
er Herrengewandmeisterin An-
drea Schütte bei Ausbesserungs-

rausgefischt von Carla HanusElbetreibgut redaktion.wittenberg@mz.de

arbeiten half, Kostümproben bei-
wohnte und von Tänzer Marc
Balló y Cateura die Fünfte Posi-
tion im Ballett (la cinquième
position) erklärt bekam. In der
Maske durfte der Bundestagsab-
geordnete dann in Zusammen-
arbeit mit Chefmaskenbildner
Steffen Gerber eine Glatzenmas-
ke erstellen und sich anschlie-
ßend selbst ein Bild davon ma-
chen, wie er ohne Kopfhaar aus-
sehen würde.

Sepp Müller zeigte sich dabei
laut Theater-Pressesprecher fas-
ziniert davon, wie viele unter-
schiedliche Berufsgruppen an
der Entstehung einer Theater-
produktion mitarbeiten und mit
welcher Leidenschaft die Thea-

termitarbeiter im Hintergrund
arbeiten, um die magischen Mo-
mente auf der Bühne zu ermögli-
chen. Nach einemMittagessen in
der Kantine des Theaters fand
noch ein Gespräch mit Lutz
Wengler, dem Verwaltungsdirek-
tor des Theaters, zu zukünftigen
Projekten und Finanzierungs-
möglichkeiten statt. So ging es
unter anderem umdie dringende
Erneuerung der Lüftungsanlage
im Zuschauerraum oder um die
mögliche Anbringung einer Foto-
voltaik-Anlage auf dem Dach des
Theaters. In Bezug auf die benö-
tigte Lüftungsanlage gab der
Bundestagsabgeordnete an, sich
nach möglichen Finanzierungs-
programmen umzuhören.

Im November vergangenen Jah-
res hat der Dessauer Maler und
Künstler Benjamin Kerwien die
Schaufenstergalerie in der Ferdi-
nand-von-Schill-Straße 3 mit aus
der Taufe gehoben.

Seitdem präsentieren sich
dort immonatlichenWechsel re-
gionale Künstler mit ihren Wer-
ken. Zur Zukunft des Projekts
und zu seiner Ausstellung im Fe-
bruar äußert sich Kerwien im
MZ-Gespräch.

Was erwartet die Besucher in
Ihrer Ausstellung?
Am Dienstag, 1. Februar, werde
ichmeineAusstellung um19Uhr
mit einer kleinen Vernissage er-
öffnen. Den ganzen Monat lang
werden dann auf Kupfer und
Blattgold gemalte, erfundene,
sich aber an der Realität orientie-
rende Insekten zu sehen sein. Um
die Wichtigkeit und pure Schön-
heit der kleinen und schnell zu
übersehenden Lebewesen für
unsere natürliche Umgebung zu
unterstreichen, habe ich sie iko-
nographisch und in herrlichen
Farben porträtiert.

Wie ist die Schaufenstergalerie
nach den ersten drei Monaten

MOMENTMAL

Portrait von
Insekten im
Schaufenster

angelaufen?
Wir als künstlerische Gruppe ha-
ben uns gefunden. Die organisa-
torischen Arbeiten sind auf alle
Schultern verteilt. Wir sehen,
dass die Leute stehen bleiben
und sich interessiert zeigen.
Auch verschiedene Fragen ha-
ben uns schon erreicht. Das ist
ein Zeichen dafür, dass dieses
Projekt gewünscht ist.

Wie stehen derzeit die Chancen
die Schaufenstergalerie langfris-
tig zu etablieren?
Langfristig wäre es natürlich
schön, einen dauerhaften Stand-
ort zu finden, der nochmehr Auf-
merksamkeit und Öffentlichkeit
hat, um die Sichtbarkeit regiona-
ler Kunstschaffender in der Stadt
zu erhöhen und auch die damit
verbundene Wertschätzung für
die Künstler in der Stadtkultur.

Der Sachgebietsleiter Städtische Sammlungen, AndreasWurda, neben der Vitrine im ehemaligen Zeughausmit der Hand der Giftmischerin und der dazu gehörenden
Gerichtsakte. FOTO: BORIS CANJE

Die mumifizierte Hand der Giftmischerin Susanne Zimmermann FOTO: BORIS CANJE

Diese amMantel zu tragende Kette ge-
hörte dem Postmeister Zimmermann.
Hinter demBergkristall ist seinWappen
zu sehen. FOTOS: BORIS CANJE

DasGemälde zeigt den Postmeister Jo-
hann Georg Zimmermann, dessen drit-
te Frau Susanne seine vier Kinder aus
zwei vorherigen Ehen vergiftete.

Bundestagsabgeordneter Sepp Mül-
ler im Theater mit Herrengewand-
meisterin Andrea Schütte und Tänzer
Marc Balló y Cateura in der Fünften
Position des Balletts. FOTO: ATD/HEYSEL

Benjamin Kerwien FOTO: B. KERWIEN
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